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ausgehend lefße sıch 1U fragen, W EeSSCI Haltung die Chronisten repräsentieren, VO WE S1e
ihrerseıts gelesen worden sınd und welche anderen Quellen außer den Chroniken für eıne Rekon-
struktion des Bildes VO anderen herangezogen werden könnten. Ihre langfristige Wirkmächtigkeıit
bei der Prägung VO Stereotypen und historiıschen Deutungen, deren Eintlufß bıs 1n die Kreuz-

zugsforschung der Gegenwart spürbar 1St, haben S1E jedentalls hinlänglich Beweıs gestellt.
Dorothea Weltecke

Theodorı1 Dex1ı1 OÖpera Omnıa, ed Oannıs Polemis Corpus Christiano-
rum), Ser1ies Gsraeca CCS 55); Brepols Publıishers, Turnhout Universıity
Press, Leuven 2003 ISBN 2-505-40551-/, UCXAKAMVIU, 391 Seıiten

Die ausnahmslos AaNONY IN überlieterten Werke, die dem Antıpalamıten Theodoros Dex10s (D.)
zuzuwelsen sınd, blieben bıslang unediert, abgesehen VO wenıgen kurzen Passagen, die CG1i0ovannı
Mercatı 1931 un (süunter Weiß 1969 zıtlerten. Polemis P bereits ausgewı1esen durch mehrere
kritische Editionen spätbyzantınıscher Literatur S legt 1er VO Gesamtwerk, SOWeIlt überlietert
ISt, die edit10 princeps VM Es handelt sıch tolgende Texte: l} Die 508 »Appellatıo adversus
Loannem Cantacuzenum« App.) 1n Vat E 1E IET (codex Uun1cus), VO als
»OPUuS INa bezeichnet, eiıne Protestschrift die palamasfreundlıche Eıinstellung des
alsers Johannes Kantakuzenos auf der Synode P Konstantinopel 1M Jahr 19541; rel autographe
Schritten 1n Vat 124 (codex Un1Ccus), die als Beıträge einem den Antıpalamıten
selbst Ontroversen Thema, der Beschafftenheit des Taborlichtes, verstehen sind Von ihnen
siınd der und der drıtte 7zweıtellos Briete Epıst. I7 I1), deren Adressaten allerdings nıcht
ZeNANNL werden, doch 1st Epıst. eın dem befreundetes antıpalamıtisch vesinntes Freundespaar
(CPLATOTOV EWOL282  Besprechungen  ausgehend ließe sich nun fragen, wessen Haltung die Chronisten repräsentieren, von wem sie  ihrerseits gelesen worden sind und welche anderen Quellen außer den Chroniken für eine Rekon-  struktion des Bildes vom anderen herangezogen werden könnten. Ihre langfristige Wirkmächtigkeit  bei der Prägung von Stereotypen und historischen Deutungen, deren Einfluß bis in die Kreuz-  zugsforschung der Gegenwart spürbar ist, haben sie jedenfalls hinlänglich unter Beweis gestellt.  Dorothea Weltecke  Theodori Dexii Opera Omnia, ed. Ioannis D. Polemis (= Corpus Christiano-  rum, Series Graeca [CCSG] 55), Brepols Publishers, Turnhout - University  Press, Leuven 2003, ISBN 2-503-40551-7, CXXXVTI, 391 Seiten  Die ausnahmslos anonym überlieferten Werke, die dem Antipalamiten Theodoros Dexios (D.)  zuzuweisen sind, blieben bislang unediert, abgesehen von wenigen kurzen Passagen, die Giovanni  Mercati 1931 und Günter Weiß 1969 zitierten. Polemis (P.), bereits ausgewiesen durch mehrere  kritische Editionen spätbyzantinischer Literatur', legt hier vom Gesamtwerk, soweit es überliefert  ist, die editio princeps vor. Es handelt sich um folgende Texte: 1) Die sog. »Appellatio adversus  Ioannem Cantacuzenum« (= App.) in Vat. graec. 1111, f. 223'-321" (codex unicus), von P. als  »opus magnum« bezeichnet, eine Protestschrift gegen die palamasfreundliche Einstellung des  Kaisers Johannes Kantakuzenos auf der Synode zu Konstantinopel im Jahr 1351, 2) drei autographe  Schriften in Vat. graec. 1823 (codex unicus), die als Beiträge zu einem unter den Antipalamiten  selbst kontroversen Thema, der Beschaffenheit des Taborlichtes, zu verstehen sind. Von ihnen  sind der erste und der dritte zweifellos Briefe (= Epist. I, II), deren Adressaten allerdings nicht  genannt werden, doch ist Epist. I an ein dem D. befreundetes antipalamitisch gesinntes Freundespaar  (pikrartov Euol ... CeDyoc, Epist. I, $ 1, Z. 37) gerichtet, von denen einer als TOUS AOYOUVS Xal HV  oogiav AÄnragdyukkos bezeichnet wird (S. LXVII); der zwischen den beiden Briefen stehende  Text ist wahrscheinlich ein selbständiger Traktat oder Teil eines Traktates (= Tract.). Ep. IT ist im  Codex am Schluß verstümmelt (vgl. S. LXXIV und Apparat zu S. 328). Die drei autographen  Texte zeigen Entwurfcharakter und weisen eigenhändige Korrekturen des Autors in margine,  supra lineam oder in taeniola auf. Mit taeniola bezeichnet P. Papierstreifen, die entweder eingeklebt  sind (wenn es sich um Korrekturen handelt) oder als Zusätze zum Text lose beigelegt wurden;  einige von ihnen wurden später an der falschen Stelle mit eingebunden, doch kann P. deren  Zuordnung zur richtigen Stelle sichern (vgl. S. LXXVIf.).  Der Text von App. ist kein Autograph, doch wurde er vom Verfasser später an zahlreichen  Stellen eigenhändig korrigiert und ergänzt (Abkürzung Dex im kritischen Apparat; zum Charakter  der Korrekturen vgl. S. LXXXI). In der Edition von App. entscheidet sich P. mit Recht dafür, die  späteren autographen Zusätze des D. in den Text aufzunehmen und zugleich im Apparat anzuzeigen.  Der fortlaufende Text, der dem Leser angeboten wird, ist also nicht der ursprüngliche, sondern  der von D. selbst korrigierte und ergänzte. Die Zusätze sind gelegentlich (an vier Stellen) so lang,  daß D. sie auf eingelegten Blättern beifügte, die später der Handschrift beigebunden wurden (vgl.  S. LXXIIN). Über weitere von D. verfaßte Texte, die wahrscheinlich verloren sind, vgl. S. XIVf.  Bereits Mercati wies 1931 die nun edierten Texte dem D. zu, der zu den Freunden des Antipala-  miten Nikephoros Gregoras zählt. Es steht außer Zweifel, daß sie von ein und demselben Autor  1 Folgenden Editionen erschienen in Buchform, mit Titel und Einleitung in neugriechischer  Sprache: Nikolaos Lampenos, Enkomion auf Andronikos II., Athen 1992; Theophanes von  Nikaia, De aeternitate mundi, Athen 2000; Theodoros Metochites, Ethikos, Athen 2002.CEUYOG, Epıst. I’ 17 37) gerichtet, VO denen eıner als TOUC AOYOUG XCLL TNV
GOCLOV ANAOAULAAOG bezeichnet wird (S LXYV HD3 der 7zwıschen den beiden Briefen stehende
Text 1St wahrscheinlich eın selbständiger Traktat der e1] eines Traktates Tracty). Ep 11{ 1St 1m
Codex Schlufß verstümmelt (vgl. S EG und Apparat 328) Dıie reıl autographen
Texte zeıgen Entwurfcharakter und weılısen eigenhändige Korrekturen des Autors In margıne,
LD Ineam der ın taeni0la auf. Mıiıt t+aenıi0la bezeichnet Papierstreiten, die entweder eingeklebt
sınd (wenn Cr sıch Korrekturen handelt) der als /Zusätze 7TADE Text lose beigelegt wurden;
einıge VO ıhnen wurden spater der alschen Stelle mıt eingebunden, doch annn deren
Zuordnung ZuUur richtigen Stelle sıchern (vgl LXXVIt)

Der Text VO App 1st eın Autograph, doch wurde VO Vertasser spater zahlreichen
Stellen eigenhändiıg korrigiert un! erganzt (Abkürzung Dex 1m kritischen Apparat; AT Charakter
der Korrekturen vgl LAXAXI). In der Edıtion VO App entscheidet sıch mi1t Recht dafür, die
spateren autographen Zusätze des 1ın den Text aufzunehmen und zugleıich 1MmM Apparat anzuzeıgen.
Der tortlaufende Text, der dem Leser angeboten wird, 1St Iso nıcht der ursprünglıche, sondern
der VO selbst korriglerte und erganzte. Die Zusätze sınd gelegentliıch (an 1er Stellen) lang,
da{ß S1e auf eingelegten Blättern beifügte, die spater der Handschriüft beigebunden wurden (vgl

LAXAH): Über weıtere VO vertfalste Texte, die wahrscheinlich verloren sınd, vgl IVft
Bereıts Mercatı WIeSs 1931 die 1U edierten Texte dem Z der den Freunden des Antipala-

mıten Nikephoros Gregoras zaählt. Es steht außer Zweıifel, da{fß S1Ee VO eın und emselben Autor

Folgenden Editionen erschienen 1n Buchform, mi1t ıtel und Eınleitung 1ın neugriechischer
Sprache: Nıkolaos Lampenos, Enkomıion autf Androniıikos s Athen 1992; Theophanes VO

Nıkaıua, De aeternıtate mundi, Athen 2000; Theodoros Metochites, Ethıkos, Athen 2002
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vertafßt sind, und für dessen Identität mM1t spricht VOI allem, da{fß der Antıpalamıt Isaak Argyros
die Gleichsetzung des sinnlıch wahrnehmbaren Taborlichtes mı1t dem menschlichen Leib Christi,
die der Autor ın Epıist. I, 3, DD ausdrücklich postuliert“, als Ansıcht des bezeichnet.
Wıe wichtig diese Gleichsetzung Wal, zeıgen auch seıne autographen Änderungen ın
AÄpPp-.; die aut dieses Thema Bezug nehmen (S

ID7E Fachvertreter se1t Mercatı 1931 VO der Identität des Autors MI1t überzeugt, bıs
John Meyendorff 1959 für Arsen10s VO Iyros als Vertasser plädierte und tür se1ıne These zahlreiche
Anhänger SCWaNn, och brachte bereıts 1993 KLG Argumente für die Verfasserschaft des
VOT, die nunmehr aufgrund SCHAUCICI Kenntnıiıs der Texte durch welıtere erganzen kann
(S XAIX-XXVI). Man dart wohl N, da{fß die Vertasserschaft des 11U jeden Z weıtel
abgesichert ISt.

In eıner austührlichen Einleitung (ın englischer Sprache) stellt die Texte VOIL, behandelt das
Problem der Vertasserschaft, ihre Datierung (App bald ach der Synode VO 133ı Ep E [[ un
Traet. ohl zwıschen 1361 un: 136/ verfafst), ihre Bedeutung als historische Quelle, die Datierung
eiıner längeren Auseinandersetzung des miı1t anderen Palamıten, VOI allem mıiıt Isaak Argyros
ber die Qualıität des Taborlichtes (Begınn 1333 Höhepunkt ach 1361, erkennbar 1ın vielen der
autographen Zusätze ApPp.); den theologischen Hıntergrund der Schriften, ıhre lıterarısche
Eıgenart, Leben und Person des D „ die handschriftliche Überlieferung und die Prinzıpien der
vorgelegten Edition. Auf den Seiten V OO OX erd eın ausführliches esumee (Summary)
der Textinhalte vorgelegt, das die praktische Auswertung des schwiıerıigen Materıals erheblich
erleichtern wırd Der Edition, die mıiıt oroßer Sorgfalt erstellt 1st und den Standards des CS6
voll entspricht, tolgen Indices der Namen und der Zıtate AUS der Bıbel und trüheren theologischen
und profanen Quellen SOWI1e eın nützlicher Index der Zıtate und der Parallelstellen A4US bzw. 1n
zeitgenössıschen palamıtischen un! antıpalamıtischen Texten, die 1m Quellenapparat der Edıition
zıtlert sind

FEıne Bemerkung SN Iypographıie: Im griechischen TLext der Edition wiırd der Apostroph
des üblichen kleinen Bogens als senkrechter Strich geschrıeben, W 4S uch 1n rüheren Bänden
des CSG nıcht üblich W al und 1m Schrittbild unschön und störend wiırkt. Diese Schreibung
sollte 1n weıteren Bänden wıeder durch die alte erseizZt werden.

Es verdient besondere Anerkennung, da{fß mıiıt diesem Band 1mM GSG bereıts eıne drıitte edit10
princeps VO Texten ZUT!T palamıtischen Kontroverse vorgelegt wird”, der hoftentlich noch weıtere
folgen werden.

Franz Tinneteld

Zıtat: YAOQ OITAL TOLC QUTONTALG AQLOTOU OWUATLXOLG OÖUUWO.OL, XTLOTOV AaAn
CL ALOONTOV NV, YV ÖE Z  A00 OUY ETEQOV TO OeLOV NMOOOÄNUMUC, WETAVALOOQMWOEV XCLL C
NALOG AQUWWONV. Zur Bezeichnung des Leıibes Christ als NMOOOAÄNULO. vgl Gregor VO

Nazıanz, 4.() (In SaAanNncLum baptısma), 36, Sp 474 TOV ULOV TOUVU EFEONVU ANaON
OEOTNTL, NAONTOV TW NMOOOÄNULATL.
FEın Traktat des Argyros wurde bereıts VO Candal 1n (JGCP R (1957)
90-1 17 ediert.
Es singen VOTauUus Lohannes Cantacuzenus, Retfutationes Prochori Cydoni1i ET disputatio
( Paulo Patriarcha Latıno epistuliıs Sseptem tradıta, ed Edmond Voordeckers/Franz Tinneteld
GE 16), 198/; Gregorius Acındynus, Refutationes uae operı1s Palamae CUl titulus Dialogus
ınter Orthodoxum eit Barlaamitam, ed Juan Nadal Canellas CCSG 30 1995


